
Entsch 1 ießu ngsantrag 

der Abgeordneten Mag. Gerald Hauser, Peter Schmiedlechner, Erwin Angerer 
und weiterer Abgeordneter 

betreffend Weidezone Österreich - für den Erhalt der heimischen Kulturland­
schaft und Almen 

„Weidezone Tirol" - eine überparteiliche Plattform für den Erhalt der heimischen Kul­
turlandschaft und Almen - präsentiert auf ihrer Website1 zwei gangbare Wege hin zu 
einem aktiven Wolfsmanagement in Österreich, wie es auch die FPÖ mit mehreren 
Anträgen2 im Nationalrat bereits gefordert hat: 

1. Der schwedische Weg 

In Schweden gibt es schon seit 1971 Rennäringslagen, das schwedische Gesetz zur 
Rentierwirtschaft. Die Rentierzucht wird gerade deshalb geschützt, weil sie ein we­
sentlicher Teil der Kultur der Samen ist. 
Zum Schutz der Rentierwirtschaft wurden einzelne Wölfe, die aus Finnland nach 
Nordschweden einwandern wollten, aufgrund der Regelungen in § 25 des Rennärings­
lag gezielt entnommen. Dies führte dazu, dass die Europäische Kommission gegen 
Schweden wegen Verstoßes gegen die FFH-Richtlinie ein Vertragsverletzungsverfah­
ren einleitete. Die schwedische Regierung verwies auf die besondere Situation der 
Samen einerseits und die bestehende Wolfs-Population in Mittelschweden anderer­
seits. Heute ist es so, dass Wölfe, die aus Finnland kommend nach Schweden ein­
wandern wollen, im Rahmen einer sogenannten „Schutzjagd" entnommen werden und 
die EU-Kommission dagegen nichts weiter unternimmt. Daraus ergibt sich eine Mög­
lichkeit für eine analoge Lösung in Österreich. 

In Österreich gibt es - wie in Schweden - eine noch relativ geringe Zahl von Wölfen, 
die in Rudeln im Norden und Osten des Landes leben. Diese Rudel leben unter ande­
rem in Truppenübungsplätzen. Nun sind diese einzelnen Rudel wohl noch keine sicher 
überlebensfähige Population, aber ihr Anwachsen zu einer solchen erscheint realis­
tisch. Daneben gibt es einzelne umherstreifende Wölfe im Alpenraum, die keinem Ru­
del angehören und auch keine Möglichkeit haben, sich einem Rudel anzuschließen, 
weil es solche gerade im österreichischen Alpenraum nicht gibt. Diese Einzelgänger 
sind es, welche die großen Probleme in der traditionellen Landwirtschaft verursachen. 

1 www.weidezone.tirol 
2 Änderung der FFH-Richtlinien zur Sicherung der heimischen Almwirtschaft (www.parla ­
ment.gv.at/PAKT/VHG/XXVll/A/A 00825/index.shtml), Bevölkerungsschutz in wolfsnahen Siedlungsgebieten 
durch Anpassung der FFH-Richtlinie (www.parlament.gv.at/PAKT/VHG/XXVll/A/A 01768/index.shtml) und Stei­
gerung der Wolfrisse um +53%: Es wird Zeit zu handeln! (www.parla -
ment.gv.at/PAKT/VHG/XXVll/A/A 01915/index.shtml) 

2007/A(E) 1 von 2

vom 14.10.2021 (XXVII. GP)

www.parlament.gv.at



Und dies dürfte der Grund sein, weshalb die Europäische Kommission die Entnahme 
solcher Tiere in den Rentierhaltungsgebieten Nordeuropas duldet - in Finnland auf­
grund der ausdrücklichen Ausnahme im Anhang der FFH-Richtlinie, und in Schweden 
aufgrund einer stillschweigenden Übereinkunft mit der schwedischen Regierung. 

Österreich könnte entsprechend dem schwedischen Modell eine interne Regelung zur 
Einrichtung von Schutzzonen für den Wolf einerseits und Zonen für die Weidehaltung 
auf den Almen andererseits treffen. 

2. Der finnische Weg 

Mit Wirkung zum 01 .01.1995 ist Österreich, Schweden und Finnland in die EU einge­
treten. Die FFH Richtlinie wurde 1992 erlassen und war beim Beitritt von Österreich 
bindend. In Finnland gibt es schon seit 1990 ein Gesetz, mit dem die Rentierhaltungs­
gebiete geregelt sind. Die Rentierhaltung ist nämlich für die Kultur der Samen, der 
Ureinwohner Nordeuropas, von besonderer Bedeutung. Durch dieses Gesetz sollte 
dieses Kulturgut gesichert werden. Die Gebiete mit Wolfspopulation überschneiden 
sich in Finnland teilweise mit dem Rentierhaltungsgebiet. Innerhalb des Rentierhal­
tungsgebietes besteht kein strenger Schutz des Wolfes nach Anhang IV zur FFH­
Richtlinie; außerhalb dagegen schon. 

Eine vergleichbare traditionelle Kultur stellt die Weidehaltung von Schafen und Ziegen 
in den Hochlagen der Ostalpen dar. Auch sie besteht schon mindestens 6000 Jahre 
und ist in der besonderen Form der Transhumanz sogar als immaterielles Kulturerbe 
in das Nationale Verzeichnis der Österreichischen UNESCO-Kommission aufgenom­
men worden. Anders als die Rentierhaltung in Finnland wird die Weidehaltung von 
Schafen und Ziegen in den Ostalpen sogar nach wie vor im Wesentlichen durch die 
angestammte Bevölkerung betrieben. Bei Anwendung des Gleichbehandlungsgrund­
satzes spricht deshalb viel dafür, den Weidegebieten der Ostalpen einen ähnlichen 
Ausnahmestatus wie den finnischen Rentierhaltungsgebieten zu gewähren. 

In diesem Zusammenhang stellen die unterfertigten Abgeordneten daher nachstehen­
den 

Entschließungsantrag 

Der Nationalrat wolle beschließen: 

„Die Bundesregierung wird aufgefordert, die dringend notwendigen Schritte für ein ak­
tives Wolfsmanagement nach dem Vorbild von Schweden und Finnland in Österreich 

ZU setzen." enAntrag~'Laod-~~haftw ~ ßen. 
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